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„l)ie Regierung Poll führen.“
Eächsische konservative Forderungen.

Dresden , 9. Dezember.
^ In der Jahresversammlung der konservativen Landes,
«reine des Königreichs Sachsen wurde über die Affäre
'übern verhandelt . Der Führer der konservativen Partei
s;z. Dr . Mehnert , formulierte den Standpunkt der
Wschen Konservativen wie folgt:

'Die Aufführung des Reichstags ist ein Skandal , den
rotem Deutschland noch nicht erlebten . Die Politik de,
Leriohnung ist. nichts als eine Politik der Schwäche
Also weg damit ! Das Volk sehnt sich nach einer Re-

Mrung , die nicht bloß eine Regierung heißt , sondern auch
eine m. Die Regierung soll führen und nicht letzten
Endes geführt werden von den Linkesten der Linken
Dem Kaiser wünschen wir nur einen tapferen Mut und
unbeugsame, furchtlose Räte , die nicht erst fragen : Was
wird der Reichstag dazu sagen ?"

Aus der Versammlung scholl dem Redner einhelliger
rifall, und mehrere andere Redner gaben in ähnlicher

Achtung ihren Meinungen bestimmten Ausdruck.

6.Jahrg.

König Georg von Griechenlands JVIörder.
Sonderbare Enthüllungen.

Athen , 9. Dezember.
Man erwartet hier von Tag zu Tag , daß in der

Immer Enthüllungen über die Ermordung König Georgs
ySaloniki gemacht werden . Nach Zeitungsmeldungen wird

sich darum handeln , daß ein Augenzeuge des Attentats
.. Offizier Sismanis . behauptet , der Mörder des Königs
»nicht der verhaftete und später verunglückte Skinas'
mdern em freundlich auösehender . dicker Herr , der ent-

oder sich unter den acht Personen befand , die in der
!im Verwirrung am Tatort von der kretensischen Polizei"
wergeknallt und sofort begraben wurden . Bulgarische
omitatschis sollen das Komplott geschmiedet und die
« ausgeführt haben . _
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btreUduft der englischen Postbeamten.
Zwangslage der  Regierung.

London , 9. Dezember.
Das Streikfieber , das zurzeit in verschiedenen eng-

«An Berufs arten herrscht, scheint in bedrohlicher Weise
»» auf den Postbetrieb übergreifen zu wollen.
1 3n einer Versammlung in Leicester lehnten die
Post-, Telegraphen- und Telephonbeamten es zwar ab.
m  init den streikenden Transport - und Bergarbeitern
iusam men zuschließen, beschlossen aber , auf eigene Faust

.vorzugehen. Das (Syndikat der Post -, Telegraphen-
™ Telephonangestellten war dafür , ihre Sache allein
Mchzukämpfen und eine Lahmlegung des gesamten
vandels. Verkehrs und der Industrie des Landes herbei-
«fuhren.

.Der  Generalpostmeister wandte sich inzwischen an die
raitung der freiwilligen Territorialarmee , um im
■‘.;Ue ine der Armee ungehörigen Post - und Tele-

ieiibeamten m Dienst nehmen zu können . Die m
m, Armeeangehörigen aber beantworteten
Maßnahme mü der Anmeldung ihres Austritts aus

Me ^ u" ' salls der Streik ausbricht . Etwa 120 000
treik"̂ b" ° und Postbeamte find bereit , sofort in den
£ » *.u treten , der aber wohl nicht ausbrechen wird da

bei der schwierigen Lage wahrscheinlich die
Lüerte Lohnerhöhung von ' 5 Prozent bewilligen muß.
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fürsl Vismarcks Sckalten.
(Politische Ausgrabungen .)

In den großen Zeiten des Werdens , in denen Deutsch-
aus dem Gröbsten sozusagen erst herausgehauen

jr ^> bat Bismarck mit allen Mitteln gearbeitet . Er
gegen sich eine Welt von Feinden . Er wußte aber
lerne Freunde zu finden . Keiner seiner Nachfolger,
ehen allein vielleicht vom Fürsten Bülow , hat es
,? verstanden , angesehene oder auch nur geschickte
'-Men in den Dienst seiner Gedanken zu stellen . Die
!>9er . Grenzboten *, die unter Gustav Freytag und
A Busch außerordentliche Verbreitung erlangt hatten,
oie Berliner . Preußischen Jahrbücher ", in denen der
' ' er Heinrich v. Treitschke seine hinreißenden Aufsätze
- hielten gegenüber einer häufig verblendeten öffent-

— Meinung an der Politik des Fürsten Bismarck fest,
^ [ vielleicht nur noch ein Abglanz jener großen Tage,
§w .diese Zeitschriften sich sonnen . In der einen , den
Suchern ", findet man aber noch hm und wieder

*l-J»ie mehr als Eintagswert besitzen. Der Seraus-
Lrofessor Delbrück, gehört jedenfalls zu den
rn. die etwas erlebt haben ; er war Erzieher im

^ des Kaisers Friedrich und hat auch späterhin mit
s " intereffanten Persönlichkeiten verkehrt , wenn er

nicht in den Bannkreis des Gewaltigen , des
ft? Bismarck , getreten ist.
^ >ve Anzahl früherer Artikel seiner Zeitschrift , über¬

und ergänzt , hat Delbrück jetzt in Buchform heraus-
e,„ t: aus diesem Material wird das „Verblüffendste*
w. Voranzeige für die Presse veröffentlicht : Me

der innerdeutschen Politik von 1890, die
"" an'unü Bismarcks voranging . D,as ist, k.urz £U-

sainmengefaßt , etwa folgendes : Der Kanzler | ay ncy
damals einer kompakten gegnerischen Mehrheit im Reichs-
mge gegenüber , Zentrum , Freisinn , Sozialdemokratie,
tltachdem erst vor wenigen Jahren , 1887, das Parlament
aufgelöst worden war und die „Septennatswahl * das
->olk bis m die Tiefen aufgerührt hatte , wollte
der Kanzler nicht den gleichen Versuch von neuem
machen . Der Gedanke aber , mit „diesem * Reichstag
weiter zu regieren , war ihm unerträglich , denn
5r Hütte sich in völlige Abhängigkeit begeben , hält«
den Führer des Zentrums , den Abgeordneten Windthorst,
Q maßgebendsten  Mann anerkennen müssen . Später
geschah dies doch; der Abgeordnete Dr . Lieber wurde
widerspruchslos von der öffentlichen Meinung „Reichsagent"
genannt . Aber Bismarck hatte den Kulturkampf hinter
sich, er hatte also seine Persönlichkeit verleugnen müssen.
In dieser Lage tauchte in dem Fürsten Bismarck der Ge-

auf das Reichstagswahlrecht sei „der größte Fehler
ferne, . Lebens ,_und dieser Fehler müffe wieder gutgemachj
werden . Delbrück führt als Zeugen dafür den konservativen
Abgeordneten o. Hell darf  an . dem der Fürst Bismarck
hnn Herz ausgeschuttet haben sollte . Und wie wollte
Z ^ arck das machen ? Delbrück sagt : Der König von
Preußen sollte die Kaiserkrone niederlegen , dann sollten
die deutschen Fürsten sofort wieder einen neuen Bund mit

Re7chstaZwahl ^ chh ^ ^ ^ ^ ung schließen, nur - ohne
. Et schon wiederholt behauptet worden.

, !'>:rst Bismarck selbst, das müssen wir hinzusügen . hat in
Jahren seines Lebens geleugnet , derartige

Staatsstreichplane gehabt zu haben . Wohl aber glaubte
er, nicht ohne Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie
auskammen zu können ; die wollte er aus dem Reichstag
hlnauvhaben . Aus diesem Grunde wäre es ihm recht ge¬
wesen wenn der Umsturz sich auf der Straße gezeigt.
Niederschlagen und ein Ausnahmegesetz schaffen! Das
ŵ e e E>ann die Parole gewesen. Die Politik Kaiser
SSMÄ 1f890’ die Einberufung der internationalen
»rbeiterschutzkonferenz drohte alles dos zu durchkreuzen , denn
SÄ doa , die Äroelterwelt beruhigen . Daher versuchte
Fürst Bismarck , was Delbrück nicht mitteilt , sogar auf Um-
? .bsen , Mit̂ Hilfe der französischen Botschaft , die Konferenz zu
oereiteln . demselben Lrinne hielt er dem Kaiser Vortrag

versuchte, ihn für eine Gewaltpolitik zu gewinnen,
llaiser Wilhelm II. wählte aber den Weg des Friedens
mt seinem Volk ; er wünschte nicht, daß Straßenkämpfe
irovoziert wurden , sondern daß die Sozialreform fort*
jefefct werde . Damit war die Kluft zwischen Kaiser und
ü“ nf Ier  Ä tnn - die dann bald zu ihrer Trennung
nhrte . Aus dem Staatsstreich aber wurde nichts : der
Kaiser setzte sich als Hüter der Verfassung durch.

politische Rutidfcbau.
Dcutfcbes Reich.

+ Die Verhandlung gegen die Zaberncr Rekruten,
die ursprünglich am Dienstag vor dem Militärdioisions-
kriegsgericht in Straßburg i. E . statlfinden sollte , ist urr
zwei Tage verschoben worden . Es handelt sich um sechs
Rekruten , die beschuldigt sind, die bekannten Außerunger
des Leutnants o. Forstner in die Öffentlichkeit gebracht zr
haben . Die Anklage lautet aus Insubordination unt
Zuwiderhandlung gegen einen dienstlichen Befehl . — In
übrigen ist die Anordnung des Generalkommandos , wonach
die elsässischen Rekruten des 15. Armeekorps keinen
Weihnachtsurlaub erhalten sollen, aus kaiserlichen Beseh!
rückgängig gemacht worden.

+ Von Werbern für die Jfremdenlegion . die in der
fieichslanden ihr Unwesen treiben sollen, ist letzthin mehr-
ach in der Preffe die Rede gewesen . Hierzu erklärt nur
)ie elsaß-lothringische Regierung folgendes : Gegenüber
Meldungen norddeutscher Blätter , daß eine behördliche
Untersuchung das Porhandensein einer ausgedehnter
Organisation von Helfershelfern für die Anwerbung zur
französischen Fremdenlegion in den Reichslanden erwiesen
habe, sei ausdrücklich betont , daß eine derartige Organi-
fation in den Reichslanden nicht ermittelt wurde . Dir
ganze in der Presse an die Meldung geknüpfte Schilderung
von der Vornahme mehrerer Verhaftungen usw. beruhte
somit nicht auf Wahrheit.

+ Ein Antrag auf Änderung der Reichsversaffmi,
ist von den Sozialdemokraten eingebracht worden . Darir
wird verlangt , daß der Kanzler dem Reichstage verant
wörtlich sei und er entlaffen werden müffe, wenn es dei
Reichstag fordere . Ferner soll zur Kriegserklärung auck
die Zustimmung des Reichstages erforderlich sein. Endlick
wird für den Reichstag das Recht verlangt , behufs In¬
formation Kommissionen zur Untersuchung von Tatsacher
zu ernennen.

Î ordLinerika.
X Das Frauenstimmrecht scheint auch bei den leitender

Stellen der Vereinigten Staaten keinen Beifall zu sinder
Präsident Wilson empfing nämlich eine Abordnung de,
amerikanischen Frauenrechtsvereinigung , die verlangte , e,
solle dem Kongreß in einer besonderen Botschaft die Ge¬
währung des Stimmrechts 'an die Frauen empfehlen
Wilson erklärte , er könne das Frauenstimmrecht nicht be¬
fürworten . da es nicht im demokratischen Programm stehe
Er wolle jedoch die Bildung eines Kongreß -Ausschusses
lur Prüfung der Frage beantragen.

Kanada.
X Die kanadische Regierung hat ein Einwanderunas-

verbot erlassen . Durch diese Verfügung wird die Ein¬
wanderung von Handwerkern und Arbeitern nach der
Provinz Britisch -Kolumbien bis zum 31. März nächsten
Jahres verboten , weil der dortige Arbeitsmarkt überfüllt
Kt. Die Verfügung richtet sich gegen keine bestimmte
Rasse und Nationalität , aber die neuerliche Agitation
gegen die Zulassung von Indern hat den Anstoß dazu ge¬
geben.
E »8  und Huoland.

»erlht , 9. Dez . Die beiden Häuser des Preußische«
Landtages werden auf den 8 . Januar einberufen werden.

Balona , 9. Dez . Das offizielle Organ der provisorischen
berichtet daß Prinz Wilhelm zu

' 5Qnuâ in Valona seinen Einzug halten
getroffen ^ * notwendigen Vorbereitungen würden bereits

Washington , 9. Dez . Nach weiteren Erkundigungen ist
f8hinHe! n^ CAEM 'U des Ausgleichszolles

nicht ergangen Spltßerbsen.  Weizen und Mehl bisher

Deutscher Reichstag.
(185. Sitzung .) 0L Berlin.  9 . Dezember.

Stimmungsbild.
Die Neugierigen wie die Besserwisser haben Unrecht

behalten ; die Neugierigen , die für heute etwas Außer¬
ordentliches erwarteten , und die Besserivisser, die allerlei
über die Absichten der Reichsregierung tuschelten. Als
wäre nichts vorgefallen , ergriff der Reichskanzler bei Be¬
gum der Etatsberatung das Wort ; als wäre nichts vor-
ze-allen , ließ die äußerste Linke ihn reden und aus-reoen.

Kühl und ruhig schilderte der Kanzler die auswärtige
Lage , erst am Schluß vom Beifall der Rechten begleitet

Der erste Redner aus dem Hause , der sozial¬
demokratische Abg Scheidemann, suchte und fand fteiiich

Tone . Er griff auf das am Donnerstag dem
Reickn.-kanzler erteilte Mlßbllligungsootum des Hause«
zurück und forderte entweder den Rücktritt des Kanzlers
oder die Ablehnung seines Etats wie des Etats des
Kriegsministers . „Um ihrer Sünden willen * in de,
Affäre Zabern . Allem der Angegriffene erwideri
re- ^ Vorredner habe die Sachlage verschoben
Em Mlßbilligungsvotum solle und könne nicht den Reichs¬
kanzler treffen , könne ihn erst recht nicht zum Rücktriti
zwingen . Ernennung und Entlassung eines Ministern

öct $ anb des Reichstages , sondern aus-
chlieglich m der Macht des Kaisers . Und als der Reichs-

b«e>mJ ruSbr, uct  der Zuversicht geschlossen hatte:
sas deutsche Bock wurde nicht dulden , daß kaiserliche Erit-
Ichliei ungen ^ unter sozialdemokratischen Zwang ge stell:
wurden , ertönte lauter Beifall von rechts bis in di,
Reihen der Nationalliberalen . Erst der nächste Redner
?us dem Hause , der Zentrumssührer Dr . Spahn , hiell
Re erste tatsächliche  Rede zum Etat .. ^ “ 0 », wie«

Sitzungsbericht
Re große Rede des Reichskanzlers zu er-

m' ,unö  die Tribünen wieder stark
m ^ Bundesratstische haben der Kanzler und fast
i£böKft SiaatS ehCtare  ® Ia6  genommen . Zunächst kommen

kurze Anfragen.
e!nc  A " fi:age des Abg. Bassermann  lnatl .) betreffend

Irnbim ^ e ° nie t' cne ?c lln  englische Unternehmer in
l,Ä ' rs 6t )nen --Usw. erklärt Staatssekretär v. Jagow:

Ä oach mtitner Information unrichtig.
Dagegen schweben Verhandlungen mit einer deutschen und
^iner englischen Jntereffengruppe über den Erwerb solcher
hf>°ih>nfri £”efn' "Ä" Entluh in Mesopotamien, über die Einzel¬
nichts mÖttteUen 4rDeben&en  Verhandlungen kann ich noch
.« „Jul Vassermann  fragt ferner über das russisch-

t  SS “! . bÄ n? K . SMjftgmÄwttrrtÄ “m3ato' 1861
h,fr . fffLs ei «-e Anfrage des volksparteilichenAbg. Gunßer

Änderung des § 33 der Reichsgewerbeordnung
Schankkonzessionen ) erklärt der Ministerialdirektor Caspar:

n l$ eT- Entwuft ist ausgearbeitet . Die Angehörigen
Eastwirtsgcwerbes sind vorher nickt gehört worden

%eil  Reichsamt des Innern durch
zahtrerche schriftliche Eingaben über die Wünsche des Gast-wlrtsLewerbes unterrichtet war . 1

Zollerleichterungen bei der Fleischeinfuhr.
(© °«.) fragt ob Der Reichskanzler beab¬

sichtige. die Zollerlerchterungen bei der Fleisckeiniubr
ub«'g,dfn. 31-. März 1914 hinaus zu gewähre ^ ^'Ministerialdirektor Ä)»üUer verneint die fSRrrmr«
rechts . Lebhaftes Hört , hört ! links ) ^ 0 'Vravo

Damit find die kurzen Anfiagen erledigt , und e&
S . EÄ, 113

Der Kanzler über die auswärtige Politik.
i Kanzler v. Bethmann Hottwea : Zwischen meinen

Über die Orientfräge in diesem Ham'e
und dem. was ich heute lagen möchte, liegen der Zweite
Balkankneg . der Vertrag von Bukarest und der Friedens

"sin ^ Ä ^ rê " ^ en Gegnern im ersten Feldzug,^o ^ it und die Ereignisie au § dem Zustand der
Äonfltfte berausaetreten . Die SeftuÄ Ti albanischen



Grenzen tm Norden und «Süden. me zeitweilig
Schwierigkeiten bereitete. scheint ihrem rechtzeitige»
Nbichlnß entgegenzugeben. Eine Frage, die unsere
inezicilen Znteres » besonders nabe berührt, ist die infolge
der Zerstückeliing eines Teiles der europäischen Türkei not¬
wendige Neuregelung der türkischen Staatsschuldenoerhält,
niste. Die zu diesem Zweck in diesem Sommer in Paris
zusninmengetrctene Konferenz bat sich beim Ausbruch des
zweiten Bolkankrieges vertagen müssen. Wir ünd bemüht,
in der Zeit bis zum Wiedcrzusammentritt dieser Konferenz
durch Benehmen mit anderen Großmächten, in letzter Zeit
insonderheit auch mil Frankreich die Grundlagen für die
demnächstige Lösung der Frage vorzubereiten.

Das Schicksal»er Rgiitschen Inseln
-st. wie bekannt, noch nicht endgültig entschieden. Mut¬
maßungen darüber, wie die Entscheidung ausfallen wird
kann ich nicht .instellen. da hier die Geiamtbeit der Mäckti
inständig ist. Ich glaube, aber der Erwartung Ausdruc
zeben zu können, daß sich auch hier ein befriedigende!
Ausweg finden wird. Als der Bukarester Friede ge¬
schlossen war. gingen die Meinungen darüber aus¬
einander, ob dieser Vertrag durch Europa revidiert
werden soll. Wir haben die Frage verneint. Wir glaubten
n dem Bukarester Vertrag eine Basis anerkennen zu müsien,
lon der aus die langwierigen Aufräumungsarbeiten aus
>em Balkan begonnen werden könnten. Wir haben uns
,1 her in dieser Erwartung nicht getäuscht. Ohne überschwäng-
icke Hoffnungen für die Zukunft, aber auch ohne Anlaß für
schwarzseherei haben wir verfolgen können, wie seit der
Unterzeichnung des Bukarester Vertrages, den wir nicht
;um wenigsten der maßvollen Haltung Rumäniens , der
Weisheit seines Herrschers und der klugen Politik feiner
Staatsmänner verdanken, die Dinge auf dem Balkan ihrer
Festigung langsam entgegenreifen. In allen Phasen der
Balkans, sis, die die Großmächte angehen, haben diese, auch
nenn ihre Jntereffen nickt immer übereinstimmten, schließlich
doch so lest zusammengehalten, daß sie auch die noch aus¬
sehende» Schwierigkeiten zu überwinden wiffen werden.
Denn das Einvernehmen der Großmächte, die Er¬
kenntnis. daß

Sie ruhige Weltlage
unter den europäischen Mächten durch die Neuordnung der
"nlkanvcrhältniffe nicht erschüttert werden dürfe, ist während
er nionatelangen, mühevollen Arbeit, die geleistet werden

nutzte, seitdem der erste Kanonenschuß auf dem Balkan ab-
zefeuert wurde, nicht gemindert, sondern verstärkt worden.
Das Verdienst da,an haben alle Großmächte gemeinsam,
und eine spätere Zeit wird vielleicht noch einmal der

.anfangs vielfach scharf kritisierten Londoner Konferenz Dank
dafür wissen, daß sie die solidarischen Interessen Europas
erkannt, geeinigt und lusammcngchalten hat. Wir werden
ans auch fcrnerhin an dieser gemeinsamen Arbeit der
Mackstei» demselben Geiste beteiligen, in dem wir es bisher
dem» paben. Wir haben dabei die speziellen

Interessen unserer Bundesgenossen
Ostcrreich-Ungarn und Italien energisch und wirksam unter-
ltützt und haben gleichzeitig in vertrauensvollem Zusammen¬
arbeiten mit England und gestützt ans unsere freundschaft¬
lichen Beziehungen zu Rußland dem europäischen Konzert
untere Dienste geleistet, eine Arbeit, die uns durch die er¬
freulicherweise durchaus korrekten Beziehungen zu Frankreich
durchaus erleichtert worden ist. Die ursprünglichen Maß¬
nahmen Österreichs haben unser Bundesoerhältnis keinen
Augenblick beeinträchtigt (Bravo !), ja das Zusammenhalten
der un Dreibund vereinigten Völker hat sich im ganzen
bisherigen Verlauf der Balkankrise so bewährt wie vielleicht
me zuvor (Erneuter Beifall). In der Frage der zukünftigen
Behandlung des Balkanproblems kann ich eine erfreuliche

Übereinstimmung aller Großmächte
sesistellen. Rußland weist, wie ich aus den Unterredungen
bei den Ä Ukomnienbesuchen des russischen Ministers des
Äußern und des russischen Ministerpräsidenten in Berlin
entnehmen durste, den Gedanken territorialer Erwerbungen
in Kleinasien von sich. Auch Frankreich verfolgt eine kon-
lervative Politik . Nach alledem steht ein politischer Konflikt
wegen der Zukunft der Türkei unter den europäischen Groß¬
mächten für absehbare Zeit ni ht bevor.- Es bleibt der leb¬
hafte wirtschaftliche Wettbewerb der einzelnen Völker, an
dem auch wir schon wegen der Bagdadbahn beteiligt sind.
Die erfreulich fortschreitende Beffcrung in unseren Be¬
ziehungen zu England hat es uns ermöglicht, auch hier aus
den Weg einer Verständigung zu gelangen. Ohne Beein-
fraclih-unn der Rechte Dritter — ick will das scharf unter-
»reichen — arbeiten wir darauf bin. einen billigen Ausgleich

zwischen den Jntereffen beider Teile zu finden. Bon tm.
"utfler Verzichtleistung Deutschlands ist dabei nicht die

. eoe (Lebh. Bravorufe rechts und der den Natlonalliberale -:),
io wenig wie von Kompensationen, die in Vorüerasien un

Vorteile in Zcntralafrika
oder umgekehrt gemacht werden könnten. (Erneute Bravo-
rule.) ou ) muß mich für heute auf diese Andeutungen be-
schranken, weil die Verhandlungen noch im Gange sind Ich
will hinzufügen. daß ich Grund zu der Annahme habe, es
werde das Ergebnis der Verhandlungen , wenn sie in du
von beiden Regierungen gewünschten Richtung abgeschlossen
werden, in Deutschland und in England als eine annehm¬
bare Lösung möglicher Gegensätze begrüßt werden. Ich
hoffe, daß alsdann das Vertrauen , das unsere gegen¬
wärtigen Beziehungen zur englischen Regierung kenn¬
zeichnet, auch auf die Kreise in beiden Ländern übergehen
werde, die einer Wiederannäherung der beiden stamm¬
verwandten Völker einstweilen noch mit einer gewissen
Skepsis gegenüberstehen. Lassen wir das Vergangene ruhen
und arbeiten wir zuversichtlich auf der Grundlage fort, die
die Gegenwart uns bietet. (Vereinzelte Bravorufe rechts.)Und dann:

Unsere Politik liegt klar zutage,
die Wahrung unserer eigenen Jntereffen und unserer Be¬
ziehungen zu unseren Bundesgenossen ist so klar vor-
gezeichnet, daß ich glaube, wir konnten keinen anderen Weo
gehen. Und endlich: diese Politik steht im Einklang mit den
groben Gesichtspunkten, von denen nach meiner Überzeugung
unsere auswärtige Politik überhaupt geleitet werden muß
Unsere Lage im Herzen des kontinentalen Europas wird un«
allezeit darauf Hinweisen, für die unversehrte Aufrecht-
erhaltung unserer Machtstellung die sämtlichen politischen
und moralischen Kräfte der Nation einzusetzen. Aber die-
selben Kräfte fordern gebieterisch eine weitere Anziehung im
Getriebe der Weltwirtschaft und Weltkultur. (Beifall rechts
Zischen bei den Soz. Zurufe : Und Zabern ?)

Ab». Scheidemann (Soz .): Herr v. Bethmann Hollweg
halt sich nach dem. was er heute hier gesagt hat. anscheinend
noch immer für den geeigneten Mann , die Interessen
Deutschlands gegenüber dem Auslande zu vertreten. Ich
bin anderer Meinung. (Lebh. Beifall b. d. Soz .) Er sprach
nicht von weisen Herrschern und klugen Staatsmännern bei
uns (Heiterkeit links), und darum muß ich den Reichstag
vom Balkan über Zabern nach Berlin zurückführen und den
Reichskanzler zum Mittelpunkt meiner Betrachtungen
machen. Jede persönliche Gehässigkeit gegen ihn liegt
mir dabei fern. (Zuruf rechts: Na. Na ?) Wir be¬
kämpfen nicht Herrn v. Bethmann, sondern das System
Bethmann. Den Kanzler fesselt hier ein Fetisch,
ver Fetisch des persönlichen Regiments. Er ist sicherlich kein
Kleber: er wird geklebt. (Stürmische Heiterkeit im ganzen
Hause.) Aus diesen Gründen müssen wir erklären, daß wir
-in Zusammenarbeiten mit Herrn v. Bethmann für un¬
möglich halten. (Stürm . Beifall b. d. Soz .) Kein Ab¬
geordneter, der für das Mißtrauensvotum gestimmt hat,
kann den Etat bewilligen. Fallen muß, wer uns entgegen-
tritt . (Beifall b. d. Soz .)

^Präsident Dr . Kacmpf ruft den Redner zur Ordnung,
weil er gesagt habe: Der Kriegsminister unterstreiche noch
das saubere diplomatische Spiel . (Unruhe.)
^ Reichskanzlerv. Bethmann Hollweg: Dem Abgeordneten
vcheidemann gegenüber muß ich erklären, daß ich ihn
ersuchen muß. durchaus mir selbst die Wahrung meiner
eigenen Wurde zu überlassen. (Beifall.) Er bat weiter be-
hauptet, wie ich wohl glauben könnte, im Auslande noch
P« Autorität zu besitzen, um die auswärtige Politil
Deutschlands zu vertreten. Auch die So ge hierüber möge
nn der Vorredner ganz ruhig allein überlassen. lLebbast--
Beifall rechts). Der Abg. Scheidemann bat sich Müh«
gegeben, der Mehrheit des Reichstags klarzumachen, daß

nach dem sogenannten Mitzbilligungsvotum
(Große Unruhe links und Zurufe der Soz .: sogenannten?)
es die Pflicht der Mehrheit, die dieses Votum beschlossen
hat, sei, entweder mit mir nicht mehr zu verhandeln oder
midi so anzugreifen, daß ich von meinem Platze abtreten
müßte. Das ganze Haus ist bisher der Ansicht gewesen,
daß es sich bei solchen Abstimmungen um ein Jnternum des
Reichstages handelt. Und heute soll nun mit einemmal
durch den Antrag, der an die Interpellation geknüpft
ist. ein Druck ausgeübt worden, entweder auf die Ent¬
scheidung des Kaisers oder auf die Entscheidung des Reichs¬
kanzlers. Das ist eine Verkehrung unserer verfassungs¬
rechtlichen Zustände. (Sehr richtig! rechts.) Das bedeutet
die Aufrichtung der Parlamentsherrschaft . (Lebh. Beifall
rechts.) Nack der Reichsverfassungstebt dem Kaiser die Er-

flus erffer Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

80) Nachdruck verboten.
.,Kind , Du bist ja eine richtige kleine Künstlerin . Du

mußt einen vorzüglichen Lehrer gehabt haben ."
Eva lächelte verwirrt.
„Ach es ging noch nicht so gut heute , als es sollte.

In : Anfang Hab ich mich einige Male vergriffen . Ich
muß mich erst an Zuhörer gewöhnen ."

Herr von Woltersheim hatte seine Erregung nieder¬
gezwungen . In dieser Stunde hatte er erst ganz begriffen,
was er an Eva gesündigt hatte . Zu sprechen vermochte
er noch immer nicht , aber er streichelte Eoas Hände.
Seine Gattin sah mit stillem Grimm , daß er Eva mit
stolz leuchtenden Blicken betrachtete . Sie ahnte , daß
diese einen großen Sieg errungen hatte und fühlte , daß
man sie nicht mehr mit einem spöttischen Achselzucken
abtun konnte nach dieser hervorragenden Leistung.

Silvie brachte es nicht über sich, Eva ein anerken¬
nendes Wort zu sagen . Bisher hatte sie sich so viel da¬
rauf zugute getan , eine vorzügliche Klavierspielerin zu
sein . Im Haus und in der Gesellschaft hatte man ihr
Komplimente ' gemacht über ihr Spiel . Jetzt , das wußte
sie, würde sie vollständig in den Schatten gestellt werden
- durch diese Kleinstädterin mit den schlechten Manieren.

Jutta hing sich an Eoas Hals.
„Du mußt noch etwas spielen , Ev ', es war zu

schön."
„Du kannst doch auch singen , Eva ?" fragte Herr

von Woltersheim.
„Ja , Papa , ein wenig ."
„Nun , über dies „ein wenig " möchten wir uns selbst

ein Urteil bilden , mein Kind . Wenn Du nur halb so
gut singst , als Du spielst , dann wirst Du uns einen
neuen großen Genuß bereiten ."

Eva sah ihn strahlend an.
„Ich bin so froh , daß Dir mein Spiel gefällt . Was

soll ich singen ?"
„Was Du willst ."

Eva fand nichts unter Silvies Noten.
„Ich will meine eigenen Noten herunterholen . Lieder

finde ich nicht hierbei ."
„Richtig , Silvie singt ja nicht . So geh ' und hole

uns Deine Lieder ."
Als Eva verschwunden war , blieb es ganz still im

Zimmer . Endlich holte aber Jutta tief Atem und sagte:
„Wenn Eva erst in Gesellschaft spielt , wird sie sehr

bewundert werden . Habt Ihr gesehen , wie schön sie
aussieht , als sie spielte ?" •

„Ich habe es bemerkt , Jutz . Sie sah so bedeutend
ans , daß man meinte , es sei nicht dieselbe Eva , die man
zuvor gekannt, " antwortete Fritz enthusiastisch.

Jutta nickte strahlend . Aber die anderen blieben still.
Silvie und ihre Mutter würgte der Aerger , und Herrn
von Woltersheim war das Herz voll und schwer.

Eva kam schnell mit einer Rolle Noten zuriick und
setzte sich wieder an den Flügel . Wahllos nahm sie das
erste Lied . Es war Schumanns : „Die linden Lüfte sind
erwacht ."

Ihr schöner , weicher Mezzosopran war nicht sehr stark,
aber von bestrickender Süßigkeit . Er füllte den Raum
mit herzbewegendem Wohlklang . Wieder lauschten ihre
Zuhörer atemlos , wieder zwang sie alle in ihren Bann.
Als sie geendet , wollte jeder sein Lieblingslied von ihr
hören . ' Sogar Frau von Woltersheim vergaß ihren Groll
und verlangte ein Lied von Brahms.

Herr von Wollersheim bat um den „Wanderer"
von Schubert , Jutta bettelte um „Das Veilchen " von
Mozart , und Fritz mußte sie „Das Heideröslein " von
Schubert singen . Dabei blickte er Jutta mit einem
sonderbaren Blick in das glühende Gesichtchcn.

Alle waren in angeregter Stinrmung . Die Herzen
gingen auf unter den holden Klängen . Ehrliches Ent¬
zücken l̂ag in aller Augen . Und als Eva endlich für
heute Schluß machte , sagte Frau von Woltersheim leb¬
hafter , als sonst ihre Art war:

„Das war wirklich eine genußreiche Stunde , liebes
Kind ."

nennung uno ore Entlassung des Reichskanzlers.
kommen freier Entschließung. Und es ist verfall«"' in
daraus einen Druck ausüben zu wollen. (B°»
Wegen des Beschlusses vom vorigen MittwÄ!meiste

Demission nicht eingereicht
lBeisall rechts — lebh. Hört, hört ! links), und m.»
Beschlusies werde ich auch n^ ine Demission nirf» ■n
(Beifall rechts —lebh. Unruhe links.) Ich will die
des Antrags bei Interpellationen nicht einschränkend^
will diese Bedeutung auf ihren richtigen Wert
Wenn der Abg. Scheidemann die Parteien des sK ^ te
ausgerufen hat zur Ablehnung des Etats , so
die Entscheidung darüber getrost dem Reichstag sm?Pe >
Schärfe möchte ich aber noch einmal betonen: Jedem« E
aus Änderung der Verfasiung werde ich mit allen --.Mu
Mitteln entgegentreten. (Großer Lärm links
dem Mißtrauen der Mehrheit des Volkes!) Ich ,fl? ' ß
zeugt, daß das Volk nichts davon wiffen will daß
fassungsmäbige kaiserliche Recht nicht unter
demokratische Gewalt gerät. (Lebh. Beifall rechtŝ fi^und Zurufe links.)

Abg. Spahn (Z.): Um allen Mißdeutungen
Worten des Abg. Scheidemann vorzubeugen, habe°^
meine Partei zu erklären, wir bewilligen den Ei»,
dem jeweiligen Reichskanzler, sondern im JntereN-
Reichs. (Sehr richtig! bei den Parteien der Rechten ^
Reichskanzler hat in allen seinen Ausführungen „m, 4
Zabern nicht genügend betont, daß die in Zabern -m-n.,
verlebte Autorität des Gesetzes in Zukunft bessera-Ä
werden soll. Auch der Kriegsminister hatte Unrecht ^
er die Schuld oder einen Teil der Schuld
hetzerischen Presse in die Schuhe schob.
Anfang hätten die Ursachen der Mißstimmung ' -
werden müssen. (Lebhafte Zustimmung.) Die
führungen des Kanzlers über unsere Balkannei!
billigen wir, die Besserung unserer Beziehungen'
England begrüßen wir freudig. Erfreulich ist au»
Regelung der Verhältnisse in Bayern und Brauns»,
bedauerlich dagegen die verschiedenartige Handbabum,
^>esuircngesedes. (Beifall im Zentrum .)

. Abg. Bafferman» (natl .): Die auswärtige Politik
Reichskanzlers, wie er sie heute darstellte, ging dabin
inneren und äußeren Bestand des Reiches zu sichern'
bessere Beziehungen zu England zu unterhalten. M
kennen an, daß diese Politik vollkommen durchgefb,
worden ist. In der Baikanfrage standen di? Jntml!
Deutlchlands in zweiter Reihe: für unsere Politik tan
darauf an, die Interessen Österreichs zu unterstützen. B
freuen un§ aber, daß die Verstimmung, die die östmeichib
Politik eine Zeitlang in Rumänien ausgelöst hat, inzwii».
verlchwunden ist. Erfreulich ist auch, daß auch seit fa boten,
Potsdamer Zusammenkunft auch unsere x̂ ch,

Beziehungen zu Russland
sich gebessert haben. Die gemeinsame Aktion der MM,
hat da» Gea-hl der Gemeinsamkeit der Interessen im all
gemeinen gestärkt, und es ist zu begrübe», daß aus biescn
Bewußtsein heraus eine Besserung der politischen Aelllag,

Sn der Entsendung der deritschei Die,vt:
Militarmisston nach der Türkei begrüßen wir eine Wiberlegun LZl
der Auffassung, daß die nach den Grundsätzen nuferer Infi
durch geführte militärische Ausbildung der Türkei im Mfan
“lese eine Niederlage erlitten habe. Wenn wir ein
Begerung der Weltlage anerkennen, so haben die Lnl
hullungen über die serbisch-bulgarischen Gebeimvertrcge doc
gezeigt, dag eine starke Wehrmacht notwendig und der best
» “Wb 9l? cn  unvorhergesehene Zwischenfälle ist. (Lebl
richtig!) Nun ipricht die Sozialdemokratie gern vom

Deutschen Imperialismus.
Wir erstreben aus diesem Wege doch nur eine
unserer wirtschaftlichenEntwicklung. Aufgabe der deutsche,
zjuutik ist es, die letzt namentlich im Orient geschasienei
Anjatze kräftig auszubauen . Es wäre zu wünschen, daß di, eines
Negierung den einmal betretenen Weg konsequent sack• ■ -
jefet und an der eingeleiteten Politik energisch festhält,nameni
stch gegenüber dem französischen Kilometerhunger. Bezügliche
schwebendendeutsch-englischen Verhandlungen über Abiki
Nichten wir der Regierung große Vorsicht empfehlen mi
Nuckficht aus die offenkundige Verseuchung der in Frag £>...
kommenden, Gebiete in Zentralafrika. Der Redner miß. ,7»°'!
ouiigt die Art und Weise, wie die braunschweigischeThron- MUp
wlgefrage geregelt worden ist und spricht sich dann bödjl schiede
befriedigt aus über das Eingreifen des Kaisers in dii hZaberner Affäre. (Lebh. Beifall.) 1 0

Darauf vertagt sich das Haus.
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_ _ Landes
»Ach Ev ' , wie herrlich hast Du gespielt und gesungen, männli

meinte Jutta . „Gegen Dich ist Silvie nur eine Dilettant» jrllen i
trotzdem wir bisher glaubten , sie leiste Hervorragendes, betreffe

.. Diesmal beabsichtigte Jutta wirklich nicht . Silvicz anb ge
kränken . Sie konstatierte nur einfach eine Tats'ach hiesiger
Trotzdenr versetzte ihr Silvie heinilich einen wütend "- ~
Rippenstoß , als sie ihr zufällig dabei nahe kam.

„Au !" schrie Jutta laut und sah Silvie empört ai
„Sieh Dich doch vor ; Du hast Dich gestoßen," sag

Silvie ärgerlich.
„Pöh — an Deinen spitzen Ellenbogen, " antworte

Jutta ruppig.
Sie wurde zur Strafe von ihrer Mutter zu Bettg

schickt.
»Wie ein Baby, " maulte sie.
„Ja . wie ein sehr unartiges, " betonte ihre 1
„Jutz , morgen frühstücken wir wieder zusammen "

Eva und Papa , wenn Du zeitig genug wach bist," flufter mhuu,
ihr Fritz zu . * v fb f

„Natürlich , bis dahin Hab ich zehnmal ausgesÄ^
antwortete sie leise und gab den Druck seiner Hanm ' "
zurück.

Dann küßte sie Eva.
„Gute Nacht , Eo ', es war sehr schön heut - ^

Du mußt sehr oft spielen und singen ." sagte ft ^ k lag.
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und unterdrückt fügte sie hinzu : „ Du kommst doch
an mein Bett ?"

Eva pickte bejahend.
Woltersheim strich seiner Jüngsten heimlich JpJJ gj ei

Kopf , als sie ihm „Gute Nacht " sagte . Bost jj»
Mutter und Silvie wurde sie in Ungnade entlasse» «

'trottete betrübt und wütend davon.
Eigentlich hätte nach ihrer Ansicht Silvie

geschickt werden müssen . Aber so war es immer . »tPl
provozierte sie : und wenn sie dann bockte, » »"fj p 51
bestraft . Es ging nach ihrer Meinung sehr
zu aus der Welt.
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Loyales und Provinzielles.
aKcitUtiui iiir tun II . Dezember.

IStfltnfnaufflaiig 803|j älfonbuiirgang 1» M
jiiiicnuntcrgang 3" II 5D(onbiiiitergaiig 551 33

1718  Karl XII. von Schweden fällt vor Frederikshald. -
!1189 Dichter Max v. Schenkendarf in Tilsit geb.. um gleicher

xaqe 1S17 ui Koblenz gest. - 1803 Dramatiker Lhristino Dietrich
l«r-bbe in Detmold geb - 1803 Französischer Komponist Hecto
Ar , o» >n Cote-St^Andre geb - 1835 Theoiug „nd Sozia,,
flinker Adolf Stocke, u, Halberstobt"geb. - 1843 Robert Koch

b-rgründer der Bakteriologie, in Klausthal geb.
0 Käufe, regeln . Wenn die Wcihnachislichter ihre ersten

idünnenS .ranlcn in die Höuier schicken, bann wachen die
.„cifen Leute aick unb geben bem oerehrlichen Publiko weise
flege für die Kunst des Kausens. So mutz man's machen
ind das muß man lassen. Befolgt man die guten Lehren
!„ ändert sich oie,leicht mancherlei. Eines adei bleibt als
.(ferner Bestand: mit ober ohne Kaufregeln —: fein Geld
sirb man los. Unb doch ist es so übel Glicht. bem scheidenben
Seide die Gnade zu lassen, baß es „:n Schönheit sterbe"
Manche lassen es geradezu krepieren, andere . murksen" -s
ab. Weg ist der Grundsatz. Unb das ist
keiner! Man braucht sich nicht die ..zehn Gebote des
Käufers auswendig zu lernen . Aber eines muß jeder , de,
rinen Angriff aus den Geldbeutel plant , fest im Gemüte
haben: . Ehe du die Hand auf des Ladens Türklinke least
Me. was du willst!" Der Kaufmann schmunzelt, wenn' er
die schwankenden Gestalten" sieht. Wer nicht weiß. La’
-r kaufen will kauft sicher Teureres, als er beabsichtigte, und
Stucke, die ihm Mißvergnügen machen. Er weiß nicht.
Dohm mit den Augen: leder Blick eine neue Überraschung
ein neuer Anreiz. Das bekannte Mühlrad gebt ihm am
rndelin Kopfe herum. Man denkt, nun sah ich alles? nun
bin ich schlau. Und wirklich ist man dümmer als je zuvor
Darum: nur mit einem bestimmten Plane kaufen, den man
»orber gefaßt hat. Sonst geht  es in der Regel schliimn!

Hachenburg, 10. Dezember. Im Wirtschaftsjahr 1913
Ijtnb im Regierungsbezirk Wiesbaden 20 Waldbrände
jiorgekommen. und zwar 9 in Staats - und 11 in Ge
ikindewaldungen. 0,54 Hektar wurden in ersteren,
52 Hektar in den Gemeindewaldungen vernichtet. Der
>aden beläuft sich aus 283 bezw. 684 Mk.
Vom Westerwald, 9. Dezember. Da das Auftreten

‘i Schweineseuche(Schweimp ft) auch bei uns auf dem
-estcrwalde in erschreckenderWeise zunrmmt, ist es ge¬

boten, daß mit allen Mitteln an die Bekämpfung dieser
keuche herangetreten wird. Um ihre Weiterverbreitung
zu verhüten, ist es vor allem notwendig, daß die Land¬
wirte und Schweinezüchler, ganz besonders ober auch
die Schweinehändler, bei den geringsten Krankheits-
iischeinunqen der Polizeibehörde Anzeige erstakten, damit
die Krankheit festgesteUt und rechtzeitig die notwendigen
Zicherheitsmaßregeln gelioff n werden können. Da ein
jioßer Teil der von der Krankheit befallenen T 'ere ein-
zeh!, erleiden die Landwirte, deren Schweinebestond von
der Seuche befallen wild , empfindlichen Schaden.

Marieubcrg. 9. Dezember. Heute erfolgte in Unnau
di- gerichtliche Sektion eines 13fähftgen Kindes, welches
mgeblich infolge eines Schlages auf den Kopf seitens
derL hrerk Bauschet gesto'ben sein sollt--, statt. Die
Aktion hat ergcb-n, daß das K:nd an Lungenentzündung
zchocden ist. — Eine -pochemachende Erfindung, nämlich
fine selbsttätige Waaenki pp Ii-ng für E senbahnwagen,
wurde von Herrn Bahnhofsvorsteher M -es zu Höhn
»macht und ist demselben nunm-he seitens des Kaiserl.
Patentamtes zu Berlin hierauf unter Nc. 578 145 ein
Paient verlieh n worden. Tue Kupp lung eisolgt voll¬
ständig selbsttätig der dem Anstoßen der Wagen und die
Pbkuppelung durch einen einfachen H belöruck. B -r-
slhiedene Firmen , v. o. auch vom Ausland , stehen bereits
">it dem Erfinder in Untei Handlung. (Westerw. Ztg .)

Ufingen, 9. Dezember. Zu der Errichtung einer
Mdeserziehungsanstaltfür 150 schulentloss-ne katholische

lliännliche Fürsorgezöglinge ist zu berichten, daß 186 Par-
Men nunmehr aufgelassen und 75 weitere Kaufverträge
deilkffend 175 Parzellen vor einigen Tagen abgeschlossen
Md genehmigt worden sind, sodaß deren Auflassung am
hiesigen Amtsgericht ebenfalls in Kürze erfolgt. Dar-
Mter befinden sich Parzellen von vier Gcundstückseigen-
iümern, die seither sich geweigert hatten, diese Grund¬
stücke zu verkaufen und die nunmehr aus der Enteignung
Msscheiden. Zehn Parzellen müssen jetzt noch enteignet
Mrden. Die Genehmigung zu diesem Verfahren wird

eintcesfen. Der Bau der Anstalt wird dann
sofort in Angriff genommen und so gefördert, daß die

BcttWchalt im Sommer 1915 bezogen werden kann. Dar-
Jus  geht hervor, daß die Anstalt unter allen Umständen

.J » Wngen errichtet werden wird.
Mutte> Neuwied, 9. Dezember. (Schwurgericht.) Der Guß

itmWjjj Mp Wilhelm H. aus Büdenholz — hier in Unter-
mhungshaft — ist wegen gefährlicher Körperverletzung

d Körperverletzung mit Todeserfolg angeklagt. In
Nacht vom 30. zum 31. Jul , d. Js . trafen vor

ldenholz mehrere Burschen aas diesem Ort, sowie
/kre junge Leute aus Mudenbach zusammen. Hierbei
m es zu Sticheleien und Woristreitereien, die jedoch
iaufiz nicht in Tätlichkeiten ausarte'cn, bis der An-
Q0te h nzukam. Dieser hatte an der Hochz-sit seines

Uders in Freusberg teilgenommrn und befand sich in
^trunkenem Zustand auf dem Heimweg. Ec mischte
^ unter die Streitenden und schlug wie wild um sich,
J>be! et ein geöffnetes M sser in der Hand hielt. Den
^ 'sossern Emil S . und Franz Z . von Mudersbach
'Me ex mehrere gefährliche Suche bei. Alle

jungen , den Angeklagten zu beruhigen, waren
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Der ganze Tumult endete dann schließlich
r. rij !*1''*' daß HeinrichG. von Büdenholz plötzlich mit einer
Mrde« hverletzuna in di- linke Bcustse-ie zusammenbrach

nach wenigen Minuten an den Folgen dieses Stiches,
U vas getroffi-n halte, starb. Ais Täter kommt
k Angeklagte in Betiacht, da niemand der Beteiligten

geworden ist oder gar ein Messer gezogen hat.
dem Wahrspcuch der Geschworenen ist der Ange¬

klagte der ihm zur Last oelegten T t̂en schuldig. Unter
Zobilliguna mildernder Umstände eik-nnt das Gericht
auf ejne Gesamtqefärgnisstrafe von 3 Jahren und
6 Monaten , abzüglich 4 Monaten erlittener Unter¬
suchungshaft. Der Angeklagte nimmt das U teil an.

und fern.
O Militärische « port -Wettkämpfe . Der Kaiser hat

genehmigt, daß im Mai 1914 turnerische und sportliche
L>chailstellungen̂ und Wettkämpfe zwischen Angehörigen
der Armee stattssnden. Sie sollen im Deutschen Stadion
abge!',alten werden. Beteiligen dürfen sich Ofsiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften. Der Kronprinz hat das
Protektorat übernommen.

o Deutsche Einheitsftenographie . Der Sachver
ltäudigenausschuß zur Schaffung einer deutschen Einheits'
stenographie hat sich noch nicht einigen können, wenn auch
em Schritt vorwärts getan worden ist. Bis Mitte
Avril 1914 soll eirt Unterausschußeinen Stenographie-
entwurf oorlegen. Als Material sind dem Unterausschuß
uderwiesen der Shstementivurf der Schule Gabelsberger,
der gemeinsame Entivurf der Schulen Stolze und Steno-
iachygraphie. dv 'Entwurf der Schule Stolze -Schrey und
eiu aus der Schule Faulmann stammender Entwurf. Be¬
deutsam ist für die Einführung einer Einheitsstenographte
ein Beschluß, wonach in der unveränderten oder fast un¬
veränderten Einreichung eines bestehenden Systems als
Entwurf eines Einheitssystems keine Förderung des steno¬
graphischen Einheitsgedankenszu ersehen ist. da nach dev
bisherigen Verhandlungen die Annahme eines solchen
Entwurfes ausgeschlossen ist.
r- ? -U ' 2" " Swercr Jagdunfall . In der Nähe bei
i es Gabay-La-Neuve in Belgien veranstalteten mehren
be unnte Brüsseler Persönlichkeiten eine Jagd . Untei
diesen befand sich auch der Sportsmann Jenatzy, der durch
seine Siege im Gordon-Bennett -Rennen für Automobile,
und auf größeren Rennstrecken sich einen Namen gemacht
hat. In der Dunkelheit glaubte ein anderer Jagdteil-
aehmer einen Hirsch zu sehen und gab einen Schuß ab.
der aber Jenatzy in die Hüfte traf und ihm die ganz«
Leite aufriß . Bevor ein Arzt herbeigeholt war . verblutet«
der Getroffene. Da sowohl Jenatzy wie der unglückliche
L-chutze in der Brüsseler Gesellschaft eine große Roll«
ivielten. herrscht dort begreifliche Aufregung.

® Jahre tut Kellerverließ eingesperrt . Einem
mieußlichen Verbrechen ist die 2« Jahre ölte Tochter eines
Brennereibesitzers in der Ortschaft St . Alben des Billarde
m Frankreich zum Opfer gefallen. Ihr eigener Vater
hatte ste vor vier Jahren in ein geheimes Verlies des
Ärenuereikellers gesperrt unh sie solange dort gefangen
geholten. Das Mädchen war . als es von Gendarmen zu-
salllg entdeckt wurde, gänzlich heruntergekommen und hat
wahlscheinlich, infolge der unmenschlichen Behandlung , an
ihrem Geisteszustand Schaden genommen. Der Vater er¬
klärte. es habe sich bei seiner Tochter geistige Umnachtung
gezeigt, und um die Kosten einer Behandlung im Hospital
zu Ivareii, habe er diesen Weg etngeschlagen. Die Nach
oarn haben jedoch bei dem Mädchen nie irgendwelcheGeistesitörung bemerkt.

© Ans Feuersnot gerettet Aus dem mit 195 Passagieren
besetzten amerikanischen Küstendampfer „Ringrade " brach
an der Külte von Halteras Feuer au^. Von dem Dampfer
wurden drahtlos Hilferufe ausgesendet, die auch den
brttilchen Dampfer „Quernmore " erreichten, der sofort zn
dem brennenden Schiff danlpfte und die Passagiere an
Bord nahm. Nachdem es gelungen war , das Feuer zn
solchen, konnten die Passagiere wieder umgebootet werden
und mit dem „Rmgrade " die Fahrt fortsetzen.

© Verlust einer Forschnngsexpedition ’( Zu einer
wmenschaftlichen Erforschung des äußersten Nordwestens
von Amerika^ war eme Expedition unter Leitung des
Amerikaners steffanffon aufgebrochen, von der man lange
nichts hörte. Jetzt ist eine Meldung von Steffansson ir
Kniiada -mgegangen. wonach er am 12. August sein Schis
„Karluk" mit- sechs Mann verlassen hatte, das 15 Meiler
oom strande eingefroren war . Als er am 20. Septembei
lufoege heftigen Sturmes zurückkehrte, war das Schis
mit dem Eis weggetrieben. Das Schicksal des Schiffes
und feinet Besatzung oon 25 Mann lst unbekannt.

© Verbot gegen die Hutfedern . Der Kampf gegen
den Federschmuckder Damenhüte wird in Amerika ir
ganz besonders scharfer Form geführt. In Newyork unk
m Ehikago ist ,etzt eine Bewegung im Gange, die ein
Gesetz gegen das Tragen seitwärts stehender Federn aus
Damenhnten erstrebt. Das Publikum beklagt sich, das
der Aufenthalt m Zügen und Untergrundbahnen durch die
Federn direkt gefährlich geworden ist.
Rlcim Cages-Chronth.

Hamburg, 9. Dez. Der Hamburger Dampfer . Prinz
Wilhelm", der am 2. Dezember von Hüll nach Hamburg ab¬
gegangen war, ist bisher nicht in seinem Bestimmungsort
eingetroffen. Es wird befürchtet, daß er mit der Besatzung
oon 17 Mann bei dem letzten Sturm in der Nordsee unter¬
gegangen ist.

Oppeln, 9. Dez. Im Armenhause von Koske bei Kosel
erstickten drei Kinder eines Ortsarmen an Kohlengasen.
Die Frau konnte gerettet werden.

Petersburg , 9. Dez. Weder von der Anklagebehörde,
noch von der Verteidigung, ist gegen das Urteil im Kiewer
Ritualmordprozeß Berufung eingelegt. Das Urteil ist
Ilso heute rechtskräftig geworden.

lZunte Leitung.
Cine halbe Milliarve Feuerversicherung . Mahl bii

größte Feuerversicherung, die jemals in der ganzen Wel
abgeschlossenworden ist, hat jetzt eine große Londonet
Versicherungsgesellschaft angenommen. Es handelt sick
um die Sicherung des Best.. :§  der „Canadian Pacist,
Railway Company " in Amerika gegen Feuerschäden. Dei
Wert des Besitzes und damit d' Höhe der Versicherungs¬
summe ist auf über IOOOOOuku  Dollar angegeben, alft
nur wenig unterhalb einer halben Milliarde . Die jährlick
zu zablende Prämie für die Riejenversicherung ist nock
unbekannt.

Das zweite Leben Napoleons . In der Navoleon-
literatur wird eine Schrift nicht geringes Aufsehen er-
regen, die demnächst in Paris erscheinen wird . Der Ver¬
fasser. ein englischer Offizier, stellt darin die Behauptunx
auf. daß die Annahme irrig sei, die Gebeine Napoleons l
cuben un Jnvalidendom in Paris . Er behauptet vielmehr

Napoleon sei oon Sb Helena entflohen und nach -enrirc
entkommen, wo er König eines Negerstammes gemordet
M. Nach seinem 1830 erfolgten Tode sei die Leiche nack
Landes,,Ne eingeäscherl und die Asche in alle Winde ver¬
streut worden. Schon >840 erschien die englische Original¬
ausgabe dieser Broschüre als Privatdruck, wurde aber von
dem Prinzen Louis Napoleon, dem späteren Napoleon III..
gesammelt und vernichtet.

Am Telephon die Sprache verloren . Vor wenigen
Tagen wollte ein Pariser Großindustrieller ein telephonisches
Gespräch führen, durch einen Zufall wurde er aber Zeuge
einer Unterhaltung zweier Börsenmakler, die außerhalk
seiner Leitung geführt wurde. Aus dieser mußte er ent¬
nehmen. daß er sein ganzes Vermögen verloren hatte. Er
wollte sich in das Gespräch emmischen. bekam aber kein
Wort heraus , er wollte das Amt anrufen, aber seine Zunge
war gelähmt. Als seine Beamten ihren Chef auffanden,
saß er am Schreibtisch und konnte nur mit der Hand aul
feinen Mund und das Telephon deuten. Er hatte vor
Schreck die Sprache verloren. Die Arzte hoffen, ihn durck
sachgemäße Behandlung von seinem Lelden befreien znkönnen.

Gx-Sultan Abdul Hamid vor Gericht. In einem
leltenen Prozeß hat der entthronte Sultan , der jetzt in
einem Schloß oon Bosporus friedliche Ruhetage verlebt
als Zeuge vor Gericht müssen. Abdul Hamid hatte eim
Lieblingstochter, die vor Jahren sich einer Blinddarm¬
operation unterziehen sollte. Der Sultan hatte jedoch keir
Vertrauen zu derart „fränkischen" Experimenten unk
wollte seine Einwilligung nur geben, wenn die Ärzte ihm
die -sache erst Vormächten. Da sich aber in ganz Konstanti-
nopel kein Blinddarmkranker fand, legten die türkischer
Arzte eme an Ohrenentzündung im Hospital niederlieoendi
Flau auf den Operationstisch und schnitten den Blind-
darin heraus . Nun konnte auch an der Prinzessin bi«
Operation oo; genommen werden, die ebenfalls glücklich
verlief. Die gegen ihren Willen operierte Frau aber klagt
jetzt auf Auszahlung einer Entschädigungssumme odei
Wiederherstellung ihres Blinddarms.

Allerneueste Tclitatesfen . Der Geschmack ist wandel-
iar , und die Feinschmecker haben wirklich ihre liebe Not
am dem verwöhnten Gaumen das Rechte zu bieten. Jetzt
änd sie aber aller Sorge enthoben, denn die Nahrungs-
Ufttelchemie hat die allerneueste Delikatesse entdeckt. Als
-in ziemlich überflüssiger Artikel erschien in den letzten
Fahren der Walfischtran, obwohl ein gesunder ausge-
vach ener Walfisch nicht weniger als 25 000 Kilo davor
liefert. Zum Stiefelschmieren will man ihn nicht meh,
gaben, Tranlampen und Tranlichte brennt man nicht mehr,
da ist also ein findiger Kopf auf den Gedanken gekommen,
einmal daran zu lecken. Und siehe da, er schmeckte so
wunderschön, daß man ihn zu den Delikatessen zählte, und
io wird man letzt wohl statt zü einem Butterbrot öfter -
zu einem Brot mit Walfischtran geladen werdenl Wem
es schmeckt, der mag sich laben!

Von Arbeiten . Schlechte Zeiten. Das Stöbnen gesiörl
zwar wie das Atmen zu den normalen Lebensäußcrungen
eines braven Menschen. Aber in diesem Jahre beteiligen
sich selbst die freudigen Bejaher des Lebens an diesem
Geschäft. Es ist so wenig zu tun. In vielen Häusern isi
die Not zu Gast, und selbst der Stumpfe fängt jetzt über das
höchste Recht des Menschen an nachzusinnen: über das
Recht auf Arbeit. Die Vertreter des Volkes und die Ge-
lebrten die sich mit den Fragen des Volkswohlstandes be¬
rufsmäßig beschäftigen, sinnen auf Mittel , wie dem Arbeits-
Mangel zu steuern ist. Wie anders als in den guten Zeiten.
Da stöhnen die Leute natürlich auch. Aber über die Größe
des Werkes über die Last der Arbeit. Und das Volk bal
sich so allerlei Sprüche gemacht, um der Faulheit Loblieder
zu singen. Allein, man muß gerecht sein. Diese Äußerungen
sind im Grunde nur Spott . Spott auf die Menschen, die
dieses Erdenleben als Schönheit betrachten. Das Volk liebi
das Werk. Fleißig die Hände regen gibt Segen ! Das isi
dock unsere Überzeugung. Die Arbeit ist nicht eine Last,
sonoern eme Lust. Fast eine Gnade, die uns über die
dunkle Erdenzeit hinweg, über den Staub unseres Jammer¬
tales emporfuhrt in die lichten Höben. So wollte sie auch
der unglückliche Dichter Hieronnmus Lorm verstehen. Er
verzweifelte am Leben und sah nur Finsternis weit um sich.
Er sang: „Die Arbeit hebt uns froh hinweg aus stumpfem
Weltoerneinen. Hat auch das Leben keinen Zweck. Sie

dem Leben einen." Und der Engländer Carlnle ries
der Menschheit das große Wort zu: „Arbeiten! Nicht ver¬zagen."

ßandels -Zeftung.
e, »i ®« - Amtlicher Preisbericht für inländisches
0 r« r. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
A Gerste CBg Braugerste, / g Futtergerste). H Hafer. (Die

-' le  gelten tn Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
1 „ P ^ e). Heute wurden notiert : Königsbergu, Pr . W bis 200, K 152,50—153. H 144—159 Danzig
sLofn 18™0, Rn>547- ? 13i~ 169- Stettin W bis 180 (feinster
w über Notiz). R 130- 155, H 130- 155. Posen
W r  o g H 152- 155, Breslau
ÄW ,, fÄ“ 5; ,RÄ 1W, i

iftt (Produktenbörse .) WeizenmehlUU 22,25 27,50. iJtubtCL—• SRoQQcnmpbl 0 u i
19-50- 21 -6° Ruhig. - Rüböl für 100 Kilogramin

ä»Ä 65 ©b. •®eSft S[o§. taUtenÖen 2Jl°nat 64,80 Br-
ir rÄ ? *' 3'  Weizen (100 Kg.) 20,00 Mk., (p. Sock)

5°rn (100 Kg.) 16,26, (p. Sack) 12,20, Gerste (100 Kg.)
?6'92, (p. Sack) 11,00, Hafer (100 Kg.) 15,60, (p. Ztr.) 7,80, Heu
(p. Ztr.) 2,30, Kornstroh(p. Ztr.) 1,50, Kartoffeln 2,40- 0,00 Mk.
P- Ztr . Butter p. Pfd. 1,25 Mk. Eier 1 Stück 10 Pfg.
oo, ^ üln , 9. Dez. (Schlachtoiehmarkt .) Aufgetrieben waren:
324 Ochsen, 557 Kühe und Färsen, 95 Bullen, 414 Kälber, 5 Schafe
und 5708 Schweine. Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen:
a) 92- 97, b) 85—90, c) 75- 82, d) 70- 75 Mk. Kühe und Färsen:
aj 8o 87, b) 81- 84, c) 76- 80, d) 70- 74 Mk. Bullen: a) 88- 89.
b) 85—87, c) 83—85 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber-
Doppellender 00- 00, 1. Qual. Mastkälber 67- 68, 2. Quai Ma st¬
und 1 Qual. Saugkälber 62- 65, 3. Qual. Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 52—58 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Ka. Schlacht-
Ŝ wicht: Schafe: a 00- 00 b) 00, c) 00- 00 Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht 66- 69, 100- 120 Kg. 65—68, 120 bisloU Hq. oo —67

Weilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Doouerstag deo 11. Dezember.

Veränderlich aber meist wolkig, zeitweise auch trübe
und einzelne SUederschläge, bet etwas kälteren, zeitweise
auffrischenden vorherschend westlichen Winden.



K 3/13 - 15.
Freitag den 12. Dezember 1913, vormittags 9 Uhr, wird

das >m Stadtberiiig Hachenburg belegene , dem Heinrich Fuhr
zu Hachenburg zu '/, und dem Heinrich Fuhr und den Eigen»
tumserben seiner verstorbenen Ehefrau Katharine geb. Schmidt zu
Hachenburg zu gehörige

Wohnhaus
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle Zimmer Nr . 3
zwangsweise versteigert.

Hachenburg, den 13. Oktober 1913.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Nachdem die Wahlen zu den Verwaltungskörpern bei der Be-

triebSkrankenkaffe»er Firma Gebr. Dewald in Hachenburg
nunmehr vollzogen sind, werden nachstehend die Namen der Gewählten
veröffentlicht.

Eine eigentliche Wahl brauchte nicht stattzufinden , da für den
Ausschuß sowohl als auch für den Vorstand nur je eine Vorschlags¬
liste eingereicht worden war . Die darin Vorgeschlagenen gelten ge¬
mäß § 10 ohne weiteres als gewählt , da we ' tere Vorschlagslisten
innerhalb der vorgcschriebenen Frist nicht eingereicht wurden.

3) Ausschuß:
1. Joh . Ernst Jäger , Altstadt
2. Christian Schneider , „
3. Wilhelm Klein , Hachenburg
4. Friedrich Stahl , „
5. Richard Fleischhauer „
6. Philipp Orthey 3., Altstadt
7. Heinrich Rötlig,
8. Josef Voll.

1. Frz . Lhrist . Harbeck, Altstadt
2. Josef Kohlhaas,
3. Theodor Voll , „
4. Carl Müller , Hachenburg
5. Carl Fischer, „
8. Franz Brenner 2., „
7. Carl Klöckner, „
8. Franz Brenner 2., Altstadt
9. Peter Tiefenthal , „

10. Heinrich Leyendecker, „
11. Georg Müller,
12. Philipp Breuer , „
13. Wilhelm Jamin , Hachenburg
14. August Greis , „
15. Moritz Bernhardt , „
16. Heinrich Lichtenthäler , „

Ersatzmänner:

9. August Nenner , Altstadt
10. Josef Büsse, Hachenburg
11. Wilhelm Klein , Altstadt
12. Adam Bast , Hachenburg
13. Franz Brenner 4., Altstadt
14. Carl Nolden , Hachenburg
15. Wilhelm Orthey , Altstadt
16. Theodor Rau , „

Das Volk steht auf,
Der Sturm bricht los!

17. Franz Cramer , Hachenburg
18. Christian Weil , „
19. Heinricb Müller , „
20. Wilhelm Jmhäuser , „
21. Clemens , Schnorr , Altstadt
22. Peter Becker, „
23. Josef Jäger,
24 . Anton Brenner , „
25. Heinrich Müller , „
26. Friedrich Leyendecker, „
27. Wilhelm Brenner 6., „
28. Wilhelm Hoffmann , „
29 . Johann Stahl , „
30. Carl Völkner,
31. Wilhelm Pock, „
32 . Heinrich Orthey , „

Alles rennt nach Paletots.
Diese kauft man extra fein

Berliner KaufhausIm ein.

Dcu eingetroffen!
Infolge ungünstiger Witterung u .zum Schluß der Saison yjpi nnt-i-ppas«•
für die Lieferanten kauften wir auf unserer Einkaufsreise,

1. Anton Tiefenthal , Altstadt
2. Christian Jäger , „
3. Heinrich Kräh , „

b) Vorstand:

1. Wilhelm Bonn , Hachenburg
2. Wilhelm Wäschebach , Nister
3. Heinrich Hoffmann , Altstadt
4. Johann Jäger,
5. Wilhelm Völkner , Hachenburg

4. August Bonn , Hachenburg
5. Friedrich Cramer «genannt

Heinrich ), Hachenburg
Ersatzmänner:

6. Peter Völkner , Altstadt
7. Wilhelm Kohlhaas , Altstadt
8. Carl Heinrich Leyendecker 2., „ >
9. Julius Krombach , Astert j

10. August Mauer , Nister.

Palßtots für Kinder von3 bis8 Jahren. Stück4.58  in.
PslßtOfS für mädchen von9bis 14 Jahren Stück5.50  HI.
PßlßtOtS für Damen in schwarz von feinstem Tuch 18.58  ID.
Paletots, hochelegante Ansifattnug, früher bis 38M. jetzt2Z.50  ID.

Nur lange, neueste Sachen!
Paletots , Ulster, Wettermäntel , Capes für Herren

und Knaben enorm preiswert!

Mandeln , süß und bin«
Haselnußkerne
Fst . Kaisermehl
Cardamemen
Hirschhornsalz _ |
Pottasche
Rosenwasfer
Citronenessenz

jFrische Eier
jGemahlene Cocosnuß
iBackwunder
Kuchengewürz

<Citronat
:Orangeat
|Puderzucker
|Aniskörner
iVackob laten
Frische Citionen

empfiehlt

! Karl Dasbach, Hache» ?.
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Der Revisions - Ausschuß  besteht aus den Kassenmitgliedern:
Jakob Weßler, Hachenburg
Johann Orthey, Altstadt
Josef Brenner , „

Schriftführer und stellvertretender Vorsitzender ist Hermann Kimbel.
Hachenburg, den9. Dezember 1913.

ftttritbskrnnktnkairt der firma Gebr. Dewald.
H. Kimbel.
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Bildnngsverein Hachenburg.
Sonntag , den 14. Dezember, im Saale der Westrudhalle

Vortrag (mit Lichtbildern)
des Herrn Pfarrer Dr . Seibert aus  Panrod über

„Naffauifches aus der Franzofenzeit ".
Ausaog abends8 Uhr. Eintritt für Erwachsene 25 Psg.

Wir laden zu diesem Vortrage herzlich ein.
Der Borstand des Bildungsvereins.

Elektrische
Bügeleisen

als passende Weihnachtsgeschenke
empfiehlt

das Stück zu M . 12.50 inkl. 2 Meter Leitungsschnur

Westerwald-Elektrizitätswerk
Pickel§ Schneider Bacbenburg.

Statt Karten!
Für die uns anläßlich unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen herz¬
lichen Dank.

P.
Hachenburg , den

Schaar und Frau
Emma geb . Boiler.

10. Dezember 1913.

Empfehle als Ersatz für Mandeln
fllandelerdnülle { bedeutend billiger

üb. mandelerfajj gelchnitten} wie Mandeln
| Apfelsinen , Hasel u. Walnüffe , Honigkuchen

diverse Pnddinwnlver, Unninezucker und Backpulver.

Deutsches Fabrikat!

macht (ein zartes , reines
iw a | rosiges , jugendfrisches ä|

; und weißer , schöner Tcinl.
dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Sei'ch

ä Stück 50 Pf . Die Mrkuug erhöht
vada -Ltram

welcher rote und rissige Haut weiß
u . samnielweich inacht . TubeööPs

: bei K,r > vsrbacd . ff. 0M , wd
Fidiard fförlier in BadteiWf»-

Allein -Verkauf
ür den hiesigen Bezirk de:
Rdier-Sc&reihniascfiinen

(über 100 000 im Gebrauch)
Neu! Neu!

- - - - — j

Fluchten

C. Henney, Hachenburg.

für Privat- und Reisegebraucb
mit praktischem Reisekoffer

Zur persönlichen Vorführungbereit.gerne
Carl Müller Sohne

Kroppach -Bhf .Ingelbach
Telefon Nr. 8

Amt Akenkirchen.

»iss u. trockene Schupptnfl
•kroph . Ekzema , Hautauss '
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/ersuch mit der bestens b<

Rino - Salbc
frd von schädlichen Be tanätod»

Dose Mark 1,15 u. 2,»
Dankschreiben geken tägJibjTi^ entinje25 , Birke» .»

alic., Bors, j« *•
Nur echt In Originalpadj»

Wachs , Öl,Terpentinje25,
- " 20, Sali ‘Eigelb :

weiss -grün -rot nnd mit Ein»»
Schub ri&Co.,W einböhU-Dretf»

Fälschnngea weise man zvrac*.
H Zu kadnn Ir d «tt Apotbak» *

sE

Meinediesjährige, auf das Reichhaltigste mit Neuheiten aller Art ausgestattete
i ^ Weihnachts . Ansstellnng^

E
3
a

JQ

iit eröffnet
und lade ich zum Besuche derselben höflichst ein. Dieselbe bietet große Auswahl in : Puppen , Puppenkleider,
Schürzen, Hüte, Schuhe, Strümpfe re. — Merbet — Kaffee- und Ctzfervice — Kinder - und Sportwagen

Wagen in allen Ausführungen— Eisenbahnen und sämtliche Teile — Dampfmaschinen
Laterna magieas — überhaupt alle erdenklichen Spielwaren für Mädchen und Knaben.

Autos
Kinos

und
und

■er

D Beücbtiflunfl ohne Kaufzwang gerne gekartet. 5. Scfiönfeld:: Bachenburg.
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